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rung bzw. Deduktion geht das aprıorische Gegebenseıin, be1 der transzendentalen
Eroörterung bzw. Deduktion das Prinzıpsein einer aprıorischen Vorstellung. Schliefß-
ıch vergleicht noch den Begrift der Iranszendentalphilosophie mı1t denen der Meta-
physik un! der Mathematik und geht die verschiedenen Begriffe 1n der KrV durch, denen
das Adjektiv transzendental beigelegt wırd Eıne Bıbliographie schließt die Schrift ab
Insgesamt erbringt diese Abhandlung wohl nıchts wesentlich Neues, ber s1e analysıert
die entscheidenden Stellen mıiıt oroßer Gründlichkeit und stellt 1ne zuverlässige Zusam-
menfassung aller Bedeutungen des Kantischen Terminus „transzendental“ 1in der KrV
dar. SCHÖNDORF

PERPETUAL PEACE. Essays Kant’s Cosmopolıtan Ideal,; ed by James Bohman an
Matthias Lutz-Bachmann tudıes in Contemporary German Socıial Thought). Cam-
bridge (Mass.)/London: The MIT Press 1997 V1/260
Der vorliegende 1st ıne Sammlung VO Nneun autf englısch verfaßten, ZUu eıl

aber VO deutschen utoren stammenden Beıträgen anläfslich des 200jährıgen Jubilä-
uUum: VO Kants 1mM Jahre 1795 in Auflage erschienener Schrift < Zum ewıgen Erieden“.
In der austührlichen Einleitung skizzieren die Hg den Schwerpunkt, auftf dem das In-
teresse dieses O lıegt: die Frage des „Weltbürgerrechts“, W1€ be1 Kant e1ßt, und
die damıt zusammenhängende Dıalektik zwıschen der Souveränıtät der Nationalstaaten
un: der kosmopolitischen Perspektive der Globalisierung. Der Bogen der verschiede-
HNCN Artıkel Spannt sıch ann VO der Vorgeschichte des Kantischen Werks ber die -
terpretation und Aktualisierung Kants bıs hın Vorschlägen für ine künftige Welt-
ordnung 1m Sınne der Kantischen Bemühung Freiheıit und Frieden. Martha

Nussbaum untersucht 1mM ersten Beıtrag den Kosmopolitismus bei Kant und arbeitet
den stoıschen Ursprung dieses Gedankens heraus und erwähnt dabei utoren WwW1e€e Zeno
und Mark Aurel Entscheidend 1st Kants Konzeption jedoch VO 1ceros Schrift „De
officus“ beeinflufst, WI1e€e Nussbaum in mehreren Punkten zeıgen VEIINAS. Der
Hauptunterschied den Stoikern liegt bei ant ber 1n seıner zurückhaltenderen Auf-
fassung VO  - der Vorsehung un!« darın, da CI, anders als die Stoiker, nıcht dle MOg-lıchkeit der völlıgen Unterdrückung aggressiver Affekte durch die Vernunft ylaubt.Dennoch Sll'ld WIr ber einem gemäßıigten Optimısmus 1mM Blick auf Fortschritte LA

Weltbürgerlichkeit gerechttfertigt. Für Matthias Lutz-Bachmann stellt sıch dl€ Fragenach der philosophischen Konzeption eıner Weltrepublik. Zu diesem Zweck _-
sucht Kants Idee eiınes Völkerbundes Er analysıert die verschiedenen Bedingungen,die Kant aufstellt, umn 1m Inneren der Staaten und 1mM Verhältnis der Staaten ueınander
überhaupt Frieden ermöglıchen. Dabei Kant 1m Inneren legal geordnete Ver-
hältnisse VOTFauUs, während die souveranen Staaten ueinander eher in einer Art
Krıe szustand ansıeht, weshalb eın Völkerrecht tordert, das einem Staaten-
bun aber nıcht einer Weltrepublik ühren oll Die VO ıhm hıergegen vorgebrach-
ten Argumente sınd ber nach Meıinung des Autors nıcht zwıngend. Karl-Otto Apeluntersucht Kants Theorie als historische Prognose 1m Blick auf die moralische Ver-
pflichtung, denn Kants Konzeption musse moraliısch und dürtfe nıcht deterministisch
interpretiert werden. Apel sıch kritisch mıit einer Reihe VO Kantischen Grundan-
nahmen auseiınander un!ı tordert eıne transzendentalpragmatische Rekonstruktion, da
die Vereinbarkeit VO Kausalıität und Freiheit anders als bei ant konzıpiert werden
mu{ß Wır können nıcht mehr VO „Ic denke“ als höchstem Punkt ausgehen, sondern
mussen be1 der idealen Kommunikationsgemeinschaft ansetzZen, mıiıt Hılfe der Dis-
kursethik heute Kants Intentionen verfolgen. Jürgen Habermas ırtt nach den Hr-
fahrungen VO 200 Jahren einen Blick zurück auf Kants Idee VO ewıigen Frieden. Er
untersucht Kants Vorbehalte einen Weltstaat 1m Licht der historischen Erfahrun-
BCNH, die WIr inzwischen gemacht aben, und kommt f dem Ergebnıis, da{ß 4US heutigerSıcht re1l Aspekte berücksichtigen sınd die Souveränıtät der Staaten nach außen
un:! die gewandelte Struktur iıhrer Beziehungen; die innere Souveränıität und die Ad-
tıven renzen klassıscher Machtpolitik; die Schichtun der Weltgesellschaft un: die
Globalisierung der Gefahren, WOTraus eine Friedens onzeption nötıg wiırd. Hıerzu
werden einıge Vorschläge ZUr Reform der Vereinten Natıonen und anderer internat10-
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naler Institutionen SOWI1e ZUuUr Stärkung der Menschenrechte gemacht. Der Artıkel endet
mıt einer Kritik arl Schmutts Einwänden derartige Konzeptionen. xel Hon-
neth stellt die Frage, ob der Universalismus der Menschenrechte eine moralısche Falle
1St. Ausgangspunkt 1st der Kontrast zwiıschen eıner moraltreıen realpolıtischen und e1l-
ner mehr moralisch-idealistischen Sıcht der Politik. Sprechen die Bürgerkriege se1mit dem
Zusammenbruc des Ost-West-Konflikts ZUugunsten der Hobbesschen Theorie der
kann die internationale polıitische Sıtuation uch in einer Modifikation der Thesen
Kants interpretiert werden? Irotz mancher negatıver Erfahrungen Laßt sıch doch BCNC-
rell eıne Tendenz ZUr Demokratisierung teststellen. Honneth verteidigt die Menschen-
rechte, deren globale Durchsetzung be] immer mehr Gruppen Unterstutzung findet,

Enzensbergers Kritik ihrer christlichen Herkuntft, die auf Gehlen zurückgeht.
James Bohman untersucht den Offentlichkeitscharakter des Weltbürgers. Er plädiert 1m
Sınne Kants für eine kritische Offentlichkeit, die den AAA Bekämpfung internationaler
Rechtsbrüche nötıgen Druck ausübt, damıt sıch die Vernuntftt durchsetzt. Es 1St Aufgabe
der Bürger, durch gee1gnete Instiıtutionen eine Art VO kritischer Weltöffentlichkeit
schaften, die alleın weltbürgerlich agıeren kann, da die internatiıonalen Organısationen
un:! remı1en VO den Interessen der verschiedenen Staaten dominıiert werden. Thomas
McCarthy wıdmet sıch der Frage eines vernünftigen Völkerrechts. Er zıeht Kants KOon-
zeption den Vorschlägen Va Rawls VOI, die die metaphysıschen Implikationen der
Kantischen Theorie vermeıden wollen. Denn be] Rawls wiırd der Gedanke des Völker-
rechts in seiınen NEUECTECIN Schriften immer mehr ausgehöhlt, da seıine Konzeption bereıts
wohlgeordnete hierarchische Gesellschatten VvOoOraussetZ(tL, damıt dıe internatıonale
Rechtsordnung akzeptiert wird, während keine ausreichende kulturübergreifende
theoretische Rechtfertigung für die Verbesserung ungerechter Strukturen liefert. Hıer
1sSt Kant vorzuzıehen, der alle Autorıitäten einer treıen und otten geäußerten Prüfung
durch dıe Vernuntt unterziehen wıiıll. Kenneth Baynes konfrontiert die Kantische Kon-
zeption mıi1t kommuniuitaristischen un: kosmopolitischen Herausforderungen. Kants
prozeduraler Liberalismus 1st nämlich nach Meınung der Kommunuitarısten nıcht aus-

reichend. Nach Taylor kannn die Freiheıit LUr da gedeıihen, INa  . sıch mıiıt seinem Va-
terland iıdentihzieren kann, W as der reine Liberalismus nıcht zuläfßt. Allerdings scheint
Taylors Konzeption eıner Erweıiıterung und Dıfferenzierung edürten, die ann
nıcht mehr unbedingt 1mM Gegensatz Kants Ideen steht. Sowohl innerstaatlıch als
auch international spricht sıch Baynes tür einen demokratischen Neokorporatismus
auUS, Iso für eine gyestufte politische Ordnung. In äAhnlicher Weıse schlägt als ermitt-
ler 7zwischen Liberalismus und Kommunitarısmus einen Verfassungspatriotismus VOT,
der kulturelle Pluralıtät erlaubt. Davıd Held entwirtt eıne Cu«c Agenda für weltbürger-
liıche Demokratie un! die ylobale Weltordnung. jel ist eın weltbürgerliches emokra-
tisches (sesetz mMmi1t entsprechenden Instıtutionen, die on Kants Vorschlägen abweı-
chen Fıne Analyse der heutigen internationalen politischen Sıtuation zeıgt die
Notwendigkeıit eıner Neudefinition der politischen Gemeinschaften angesichts der
Überschneidung natıonaler und internationaler Bereiche. Es 1st ıne demokratische
Rechtsordnung auf Weltebene anzuzielen, die auf Onsens beruhen mu(ß Dazu bedart

einer AaUSSCWOHCHCIECH und ettektiveren Konzeption der SE übergreiıfender reg10Na-
ler Parlamente und einer Weiterentwicklung des ınternationalen Rechts auf den VeCI-

schiedenen Gebieten, W as 1im einzelnen näher ausgeführt wird Auft diese Weiıse können
Demokratie und Menschenrechte 1n den Staaten VO ınnen W1€ VO  — aufßen gestärkt WT -

den SCHÖNDORF

HEGEL, (;EORG WILHELM FRIEDRICH, Vorlesungen ber dıe Philosophie der Kunst. Ber-
lın 1823 Nachgeschrieben VO Heınric (zustav Hotho Hrsg. Annemarıe Geth-
mann-Sıefert (Vorlesungen, Ausgewählte Nachschritten und Manuskripte, 2 Ham-
burg: Meıner 1998; CCC XIN/439
Gleich eingangs zeigt sıch der Tenor der 210seıitigen Einleitung (warum hne Inhalts-

verzeichnıs?): der vielleicht VErgeSSCHNC Berliner Kunsthistoriker Hotho wirke „fort
ter dem Namen se1ınes philosophischen Lehrers Hegel bıs 1n die gegenwärtige Diskus-
S10N Sınn, Möglichkeıit un! Aktualıtät einer philosophischen Asthetik“
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